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den gravlerendsten Wiıderspruch. Von daher 1L1US  Nn künftig die VON der Autorin
trefflich herausgearbeıtete Fragestellung einer pluralıstischen Chrıistolog1ie WIE
eiıner pluralıstischen Religionstheologie aufgerollt werden, wıll siıch diese WI1IEe
auch dıe Israeltheologie aus ihren Aporıen befreien.

Ulrıch Wınkler

OLLET, Gilancarlo, hıs cdıe Grenzen der Yrde Grundfragen eutiger
Missionswissenschaft, Herder Freiburg/Basel/Wien 2002: 284 D.; Geb 32,-
Eur-D; ISBN 2-451-27929-0

Eıne Freude, dieses Buch lesen! Der Band ommt WIE gerufen. Er entspricht
einem Desıderat, ich zuletzt Salh/ 12002 319) gegenüber dem VON Horst
Bürkle herausgegebenen hrbuc! (Dıie 1SS1ON der Kirche, aderDorn 2002)
angemerkt habe Der renommMIerte Müunsteraner Missionsw1issenschaftler legt mıiıt
selner Aufsatzs  ung aus dem enehn! ein ausgezeichnetes Kompen-
dıum VOIL, verlasslıc. über den gegenwärt.  1gen Stanı und dıe en Ent-
Wıicklungen der MissiıonswI1issenschaft und -theologıe infTormiıert. Eın Aufsatz-
band, den 6S lohnt, VON bıs urchzuarbeıten

Die Missiıonswı1issenschaft hat CS schwer: 1 dass viele Christinnen
und Chrısten ach ihren eigenen Aussagen mıt 1SS10N „Nıchts anfangen kOÖönNn-
nen  an sondern S1E ist auch eın Stiefkiınd der eologıe. Miıt den Darzwän-
SCH den Universıitäten bekommt dıe Missionswissenschaft och mehr egen-
wınd Ubrig geblieben ist Deutschland en einz1ger katholischer

den der Autor Zzurzeıt eKle1de) Das Fach hat kaum ingang die
Jjenpläne gefunden. nNier den unwirtlıchen Rahmenbedingungen hat dıe Missıi-
OonswI1issenschaft auch einen iıchen Spagat elsten. /Zum eiınen steht S1Ee
nıcht undbegrunde unter dem erdac. der ideologıschen Rechtfertigung und
erbuündung mıt westlicher Expansıon und errschait“ 23) und achzt unter der
Last der eSCNHIC Zum anderen hat S1CE sıch en überzeugendes TO
egeben WI1Ie Collet CS hıer präsentiert das dıe Ooft todbringenden Fol-
SCH der Missionierung auf das befreiende Potential des vangelıums SETZT.
Vorschlägen, den Missionsbegriff und dıie Missiıonswıissenschaften
mangelt CS nıcht 4811) Collet halt aber bewusst egr fest, einen
der Last der Geschichte nıicht auszuweıchen N1:235): und anderen Un-
terschıed hıesigen eologıe der programmatıschen Bedeutung der 1SS1o0N

Selbstverstän: der Kırchen des udens Rechnung Dars
ber hinaus ET auch eher reiferlerender Weise dem wenı1ger belasteten
egr des Zeugnisses viel abgewınnen(
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Die Aufgabe ist nıcht NCU, das Fach SCAON. ach dem Vorsprung der
evangelıschen Fakultäten (Halle Gustav arnecC. wurde 1914 der erste
missioNsSswI1sSsenschaftlıche Lehrstuhl eutschlands mıiıt OSEe Müns-
ter ese Lange galt S1e als e1IN! Wıssenschaft VOIN Miıssıonar für Missıonare
11.106), dıe sich mıt der Aussendung der Glaubensboten dıe Missıionsge-
blete, mıt der Glaubensverbreitung unter den Nıchtchristen und deren inglıede-

dıe Katholische 1ITC be1 weıtgehender Identifikation des Reıiches (30t-
Les mıit der 2he befasste (12:45:90:106.132.232): 1SS1ON galt als kırchliche
Randaufgabe, dıe VON der zentralen Kırchenleitung elegıert wurde Dagegen
begreıft ach schwerem ingen Zweiıte Vatıkanum die 1SS10N Sıngular
als Wesensbestimmung der Kırche, dıe siıch mıit diesem ONnzıl Dienst er
Menschen gestellt sıecht Förderung der meıminschaft untereinander und mıt

(LG Auf Grundlage der un!versalen Bestimmung des vangelıums VCI-

steht Collet demnach die Missıionswissenschaft ZUM einen als Reflexion dieser
unıversalen Bestimmung deren Konkretion jeweılligen Kon-
fext als edeutsam aUSZUWEISEN 1st FL} und den 1nsatz menschliche 1 e-
bensbedingungen MuUnde' Missıionswıissenschaft reflektiert alsSO dıe praktı-
sche Geltung des unıversalen TuC. des ‚vangelıums (65.70) dıie Umset-
ZUNE des vangelıums VOT Darın sehe ich Berührungspunkte mıt der Fun-
damentaltheologie. och mehr aber mıiıt der Pastoraltheologie 130 WC)

ZUM anderen dıe Missionswissenschaft als diejen1ge theologıische iszıplın VCI-
standen wird, die VO Anderen her reflektiert( Hıer ebenfalls dem
Zweiıten Vatıkanum verpflichtet WIT| die Subjektwerdung der Drıtte-Welt-Kir-
chen, der Anderen, der ehemalıgen Missionsobjekte als Zeichen der eıt be-
greifbar. der veränderten Haltung gegenüber den Anderen lasst sıch eradezu
dıe ntwıicklung der Missiıonswissenschaft nachzeichnen 43) Der erspekti-
venwechse]l geschah erster Linıe aıuf ruck der veränderten weltpolitischen
Lage und wenıger durch weıtsıchtige Rezeption Von außereuropäischen und kOn-
zıllaren theologischen Neuansätzen. Die Relatıvierung UNsSCICT eigenen Tradıtion
Ist nıicht bloß eın soz1okulturelles sondern eiINne ‚UMU! (jottes
Von eiInem ußen wird das vangelıum IICU verstehbar (GS 4 „damıt Wir]|]SaThZ 7 (2003) 113  Die Aufgabe ist nicht neu, das Fach schon. Nach dem Vorsprung der  evangelischen Fakultäten (Halle: Gustav Warneck 1896) wurde 1914 der erste  missionswissenschaftliche Lehrstuhl Deutschlands mit Josef Schmidlin in Müns-  ter besetzt. Lange galt sie als eine Wissenschaft vom Missionar für Missionare  (11.106), die sich mit der Aussendung der Glaubensboten in die Missionsge-  biete, mit der Glaubensverbreitung unter den Nichtchristen und deren Eingliede-  rung in die Katholische Kirche bei weitgehender Identifikation des Reiches Got-  tes mit der Kirche befasste (12.45.90.106.132.232). Mission galt als kirchliche  Randaufgabe, die von der zentralen Kirchenleitung delegiert wurde. Dagegen  begreift nach schwerem Ringen das Zweite Vatikanum die Mission im Singular  als Wesensbestimmung der Kirche, die sich mit diesem Konzil im Dienst aller  Menschen gestellt sieht zur Förderung der Gemeinschaft untereinander und mit  Gott (LG 1). Auf Grundlage der universalen Bestimmung des Evangeliums ver-  steht Collet demnach die Missionswissenschaft zum einen als Reflexion dieser  universalen Bestimmung (22.38.70.228), deren Konkretion im jeweiligen Kon-  text als bedeutsam auszuweisen ist (71) und in den Einsatz für menschliche Le-  bensbedingungen mündet (137). Missionswissenschaft reflektiert also die prakti-  sche Geltung des universalen Anspruchs des Evangeliums (65.70), die Umset-  zung des Evangeliums vor Ort. Darin sehe ich Berührungspunkte mit der Fun-  damentaltheologie. Noch mehr aber mit der Pastoraltheologie (32.36.137), wenn  zum anderen die Missionswissenschaft als diejenige theologische Disziplin ver-  standen wird, die vom Anderen her reflektiert (33.38.42). Hier ebenfalls dem  Zweiten Vatikanum verpflichtet wird die Subjektwerdung der Dritte-Welt-Kir-  chen, der Anderen, der ehemaligen Missionsobjekte als Zeichen der Zeit be-  greifbar. An der veränderten Haltung gegenüber den Anderen lässt sich geradezu  die Entwicklung der Missionswissenschaft nachzeichnen (43). Der Perspekti-  venwechsel geschah in erster Linie auf Druck der veränderten weltpolitischen  Lage und weniger durch weitsichtige Rezeption von außereuropäischen und kon-  ziliaren theologischen Neuansätzen. Die Relativierung unserer eigenen Tradition  ist nicht bloß ein soziokulturelles Faktum, sondern eine Zumutung Gottes (35)!  Von einem Außen wird das Evangelium neu verstehbar (GS 4), „damit [wir] ...  von den anderen dazu bekehrt werden, dem Evangelium treuer zu werden.“  (149). — Die beliebte und unbefragbare Rede von der communio kann sich für  die Anderen auch als Leidens- und Unterdrückungsmechanismus entpuppen  (33.149). Weltkirche muss vielmehr als reziproke Lerngemeinschaft von Ortkir-  chen verstanden werden, was für das bisherige Zentrum Europa und nicht zuletzt  für den europäischen Sitz der Kirchenleitung und der Wahrnehmung von deren  lehramtlicher Kompetenz einen erheblichen Lernprozess bedeuten muss  (133.145.150.170.181).  Die 15 Beiträge sind in drei Kapitel unterteilt: Das erste Kapitel widmet  sich dem Profil und der Funktion der Missionswissenschaft. Der Akzent liegt auf  Begriffsklärungen und Aufgabenbeschreibungen, die in Auseinandersetzung mitVvVon den anderen eKE| werden, dem vangelıum werden.“

Die e1eDtLE und unbefragbare Rede Voxn der COMMUNIO sıch
dıe Anderen auch als 1dens- und Unterdrückungsmechanismus
33 149) Weltkirche 1L11USS vielmehr als rezıproke Lerngemeinschaft VON
chen verstanden werden, Was fiür das ısher1ige entrum ‚uropa und nıcht zuletzt

den europäischen SItz der Kıirchenleitung und der ahrnehmung Von deren
hramtlicher Ompetenz eiINenN erneDbliıchen Lernprozess bedeuten L1USS
133 143 150 70 181)

Die 15 Beıträge S1IN!| dre1 Kapitel unterteilt: Das Kapıtel w1ıdmet
sich dem Profil und der 10N der Missionswissenschaft. Der Akzent hegt auf
Begriffsklärungen und Aufgabenbeschreibungen, dıie Ausemanderse!  9 mıt
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verwandten und überschnei1denden Gebleten WIE vergleichender eologıe (Exe-
Jer), interkultureller und kontextueller eologıe und Äenologıe SCWONNCH WCI-

den Die ausschlaggebenden Faktoren den ande des Selbstverständnisses
VOln Missiıonswissenschaft, dıe tische Auseimnandersetzung mıt der Missıionsge-
schichte, dıe Unverzichtbarkeit VON Kontextualtıtät und dıe Folgen VON Globalı-
slierung und Pluralısıerung e1iNt Weltkirche SIN welıltere Z/Zusammenhang
mıit der Begriffklärung behandelte Themen. Der Artıkel „Von der Margı1-
nalısıerung Verabschiedung” Zur ung der Missiıonswissenschaft der
eologıe“ 1St LICU und wurde für diesen Band verfasst. Der letzte dieses
apıtels: „Katholische Miıssionswissenschaft. Zwischen Olonıaler Ideologıe und
theologıschem pruch“ 76-108) VOoNn 1999 bringt dıie Entwicklungsgeschichte
dieser theologıschen 1szıplın und fasst die jeweınuigen theologischen Posiıtionen
übersichtlic]

Das zweıte Kapıtel ist übersc  eDen miıt „Inkulturation und Identität“ Der
völlıg LICU bearbeıtete und umfangreıiche Beıtrag VON 1995 „Europäische

TC und Weltkirche Konsequenzen und Herausforderungen” 4-15
zeichnet demographisch, soz1i0kulturel und theologısch nach, Was die Schwer-
punktverlagerung christlichen Lebens VOI Norden den ‚üden, Tertater-
rantıtät und „planetarısche Dıiaspora” (Rahner), der Verlust der chrıistlichen
rungsrolle, bedeutet 1Fe wIird elıner wel;  chlıchen und multikulturellen
Lerngemeinschaft kontextuellen ollzügen. 976 beklagen dıe Dritte-Welt-
eologen (EA1] WOT) Schlussdokument VON Daressalam der westlıchen
eologie ihre Abstumpfung und Unempfindlichkeıit gegenüber dem Todeskampf
SaNZCI er SO 6S der Zeıt, kontextuelle Theologıen
entwıckeln. Der Zzweıte „Kontextuelle Theologıen. Eıine Herausforderung

die »unıversale« eologıe und das CNlıche t“(bringt e1IN!
eingehende Auseimanderse  LE Der x1konartıkel voxn 1991 aus dem Neuen
Handbuch theologischer Grundbegriffe, hg Eıcher, beleuchtet den ür die-
SCH Vorgang allseıts inzwischen gebräuchlichen termınus technıcus „Inkultura-
t1on“ und dıe verschıedenen arunter versammelten Satze (172:183):
nächsten eInNnem der bedeutendsten Beıtrag beiragt Collet die „ T’heologı-
sche{n| Begründungsmodelle VON Inkulturation“ (184-196 und ze1gt dıie irag-
würdıgen Implikationen auf, die mıt der allgemeın gebräuchliıchen Tast Uun-

hınterfragten Sinnparallele VON Inkarnatıon Inkulturation und sSomıt der
chrıstologisch-soteriologischen egründung VON Inkulturation verbunden SInd,
und verweilst auf schöpfungstheologische und pneumatologische eiıterführun-
gen! Wechselseitige, dıfferenzierte und omplexe ulturbegegnungen und e1IN!
unabgeschlossene Geschichte ONnNenN mıiıt eINeEM ınbahnmodel und einem e1IN-
seıtigen Akteursmodell (Handeln Gottes istologı1e VON oben transplantatıo
eccles1ae) nıcht ausreichend begriffen werden, dass selbst der Verzicht auf
den Inkulturationsbegriff vorgeschlagen wiırd, „denn DSaThZ 7 (2003) 114  verwandten und überschneidenden Gebieten wie vergleichender Theologie (Exe-  ler), interkultureller und kontextueller Theologie und Xenologie gewonnen wer-  den. Die ausschlaggebenden Faktoren für den Wandel des Selbstverständnisses  von Missionswissenschaft, die kritische Auseinandersetzung mit der Missionsge-  schichte, die Unverzichtbarkeit von Kontextualtität und die Folgen von Globali-  sierung und Pluralisierung für eine Weltkirche sind weitere im Zusammenhang  mit der Begriffklärung behandelte Themen. Der erste Artikel: „Von der Margi-  nalisierung zur Verabschiedung? Zur Stellung der Missionswissenschaft in der  Theologie“ (6-24) ist neu und wurde für diesen Band verfasst. Der letzte dieses  Kapitels: „Katholische Missionswissenschaft. Zwischen kolonialer Ideologie und  theologischem Anspruch“ (76-108) von 1999 bringt die Entwicklungsgeschichte  dieser theologischen Disziplin und fasst die jeweiligen theologischen Positionen  übersichtlich zusammen.  Das zweite Kapitel ist überschrieben mit „Inkulturation und Identität“. Der  erste völlig neu bearbeitete und umfangreiche Beitrag von 1995 „Europäische  Kirche und Weltkirche. Konsequenzen und Herausforderungen“ (114-153)  zeichnet demographisch, soziokulturell und theologisch nach, was die Schwer-  punktverlagerung christlichen Lebens vom Norden in den Süden, was Tertiater-  rantität und „planetarische Diaspora“ (Rahner), der Verlust der christlichen Füh-  rungsrolle, bedeutet. Kirche wird zu einer weltkirchlichen und multikulturellen  Lerngemeinschaft in kontextuellen Vollzügen. — 1976 beklagen die Dritte-Welt-  Theologen (EATWOT) im Schlussdokument von Daressalam an der westlichen  Theologie ihre Abstumpfung und Unempfindlichkeit gegenüber dem Todeskampf  ganzer Völker (154). So war es höchst an der Zeit, kontextuelle Theologien zu  entwickeln. Der zweite Artikel „Kontextuelle Theologien. Eine Herausforderung  an die »universale« Theologie und das kirchliche Lehramt“ (154-171) bringt eine  eingehende Auseinandersetzung. — Der Lexikonartikel von 1991 aus dem Neuen  Handbuch theologischer Grundbegriffe, hg. v. P. Eicher, beleuchtet den für die-  sen Vorgang allseits inzwischen gebräuchlichen terminus technicus „Inkultura-  tion“ und die verschiedenen darunter versammelten Ansätze (172-183). Im  nächsten - einem der bedeutendsten - Beitrag befragt Collet die „Theologi-  sche[n] Begründungsmodelle von Inkulturation“ (184-196) und zeigt die frag-  würdigen Implikationen auf, die mit der allgemein gebräuchlichen und fast un-  hinterfragten Sinnparallele von Inkarnation und Inkulturation und somit der  christologisch-soteriologischen Begründung von Inkulturation verbunden sind,  und verweist auf schöpfungstheologische und pneumatologische Weiterführun-  gen! Wechselseitige, differenzierte und komplexe Kulturbegegnungen und eine  unabgeschlossene Geschichte können mit einem Einbahnmodell und einem ein-  seitigen Akteursmodell (Handeln Gottes / Christologie von oben / transplantatio  ecclesiae) nicht ausreichend begriffen werden, so dass selbst der Verzicht auf  den Inkulturationsbegriff vorgeschlagen wird, „denn [er] ... setzt voraus, dass  ein gleichsam kulturell nackter Glaube sich in eine religiös indifferente KulturSE} dass
en gleichsam nackter Glaube sıch Ee1INt rel1g1Öös indıfferente Kul
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versetzt“ (Ratzınger 190) Auf diesem Hıntergrund Orten Drıtte-Welt- Theologıen
eradezu en Inkulturationsthieber unter westlichen eologen als praxisleeres und
theoretisches Onstrukt ohne dıe Betroffenen( Ausgehend VOIN

der Multikulturalität. dass 16 Menschen ein und derselben Gesell-
schaft verschliedenen kulturellen Tradıtıonen angehören, vertieft Collet fol-
genden Beıtrag: „Vom theologischen 1SMUS theologischen Romantı-
71smus? Fragen einer mult;  ellen dentität des Christentums“ (  /-2
die Reflexionen üuber die Inkulturation, Insofern E diese als Programmbegrıff der
Multikulturalität erkennt. Statt Ethnozentrismus Oder belıebigem Kul  eialvıs-
INUS plädiert Collet eiınen analogen Kulturbegriff ZUTr Integration Von Ver-
schıiedenem und Bekanntem, Jenseılts kompromittierender oder romantıs1e-
render Fremdvölkerstereotypen eiınen SCHNAUCH 1C| auf dıe Jeweilige Kultur
eızugeben. immer Inkulturation ohne präzıse Zielangabe der anvlıslerten
ultur und ihrer Iräger Oder Subjekte geforde wird, verkommt S1C leider

mult  ellen Allesreiniger ein der Kırche Die
Subjektfähigkeıt der Anderen verlangt den Verzicht auf eigene Selbstbehauptung
und die erkennung ihrer ortskıirchlichen Interpretationskompetenz des Evan-
gel11ums Darın steckt Konflıktpotential. Der lebendige Reichtum des unıversalen
vangelıums evozı]ert Unterschiede, die einem „eschatologischen Respekt für-
einander“ ONINO 210) Solıdarıtät gelebt werden mMussen In den westlich
prägten Gesellschaften ergeben sıch Zeichen Tortgeschrıttener äkularısıe-

CR Handlungsfelder VOoNn Inkulturation. Eıne erfahrungsbezogene und
auf ireler Entscheidung basıerende Identität, eIN! selbstverantwortete Bıographie,
Ortet chsten Aufsatz „Zwischen Anpassung und 1derstand“ (21 }
ZZO) als Aufgabe.

Das Yılte Kapıtel umfTfasst vier Beıträge Eınzelfragen eıner theologıschen
Grundlegung Von 1SS10N. Der Beıtrag verfTolgt dıe lehramtliche Entwick-
Jung des MissionsbegrIiffs se1mt dem Onzıl pannung zwıischen 1SS10N
Missionen, zwıischen ekklesialer Wesensbestimmung und rrıtor1i1al-  tureller
Kategorisierung. Der Zzweıte Beıtrag „Missıionarısches andeln“ 4-2 VOCI-
tieft dieses als unbedingte erKeNNUuNg des Anderen Gegensatz herabset-
zender Selbstbehauptung und 1nde egrif] des Zeugnisses einen adäquaten
Ausdruck vorletzten Beıitrag „Eın och nıicht ausgetraäumter Iraum?
Missionstheologische Anmerkungen Neuevangelıisiıerung ‚uropas  . (  6-2|
grei Collet dıe etzıgen Pontifikat ochkonjunkturelle Evangelısatıon und
Neuevangelisierung auTtf und analysıert verbundene ‚uropabild. Das
mModerne ‚uropa wird hauptsächlich negatıv gezeichnet. der Geschichte WwIrd
6S wen12 dıfferenziert, SOoNdern elektiv ach dem Kriterium der Förderung kK9-
tholıscher Identität idealısıert wahrgenommen, ohne dabe!1 dıe Schattenseliten die-
SCS chrıistliıchen bendlandes IC aben Die Stilısıerung einem

VON Evangelısıerung verg1bt sıch dıe aufgeze1gten Dıalogchancen,
denn auch UNSCIC Gegenwart ist nıicht 3 theologısche 1211 Der letzte
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Beıtrag: Fundamen:  istısche 1SS10N Missıonarischer Fundamentalısmus
Eın Beıitrag theologischen Selbstbestimmung“ 264-27/7) mıt den
Artıkeln eiINe thematische Klammer, prüft dıe 1SS10N Fahrwasser des Fun-
damentalısmus und bringt ärungen ber unterschiedliche Offenbarungsbeg-
rıffe Eın Quellennachweıls und eın angreiches Personenregister omplettie-
1C1H den Band

Collet hat sıch ohne Z weiıftel einen OT der Miss1iıonswissen-
schaft verdient gemac) den 67 mıiıt eiıner überzeugenden Theorıe VON Inkultura-
t1on und kontextuellen Theologien mıt deutliıcher Akzentulerung der befrelenden

des vangelıums präsentiert. Damıiıt betreıbt OE ZWEe] der dre1 VON SC-
Nannten ufgaben, dıe als Antworten autf dıie Kritik der Miıssionswissenschaft
entwickelt wurden Eıne eologıe der efreiung als Antwort auf dıe Krıtik der
öÖkonomisch-polıtischen Abhängigkeıt Olonıaler Provenıienz und e1ine eologıe
der Inkulturation CcE Kritik Namen ethısch-rassısch-kultureller Iden-
tität“ Eıne eologıe der Relgi0nen (als Antwort auf „dıe Krıtik Na-
LLICI der eigenen relıg1ösen Tradıtiıonen“ ebd.) vermi1isse ich hingegen schmerz-
iıch Ist CS nıcht VOoN emmnent miss1ıonstheologischer Bedeutung, WI1IE Chris-
tentum das Verhältnıis anderen Relıgionen und WIE S1e eigenes EeIDStIver-
eständnıs angesichts anderer Relıgionen begreıft? uch WC) der Kanon der MIS-
Ss1ionsw1issenschaftlıchen ufgaben mıt der Religionstheologie erheblich erweitert
würde, musste doch se1nN, WIEe sıch e1N! esen missionarısche
Kıirche angesichts anderer Religionen und WIE S1e diese versteht. Was bedeutet
die be1l Collet zentrale bıblische Metapher VOIN „ Wort des ens Joh
ED und das abgelegte EUZNIS eınen Iındu Oder Ce1Ni Muslıme Was
S 1ür eiınen Juden? unde‘ dıe ehauptung einer unıversalen Geltung des
vangelıums eiınen solutheıtsanspruch des Christentums?

Collet plädiert mıiıt aChdaruc. en Sıch-vom-Anderen-her-Vers  en
Den aktıven Jungen Kırchen der Sü  ge] iremder Ce1IsSEC und den un-
ter Ungerechtigkeıit 1denden gilt SC1IN besonderes ugenmerK. och WeT SInd
die Anderen daruüber hınaus? Versteht sıch dıe Kırche ihrer akramentalıtät
VOT dıe Menschheıit (LG gestellt, Tienbart Collets araphrase VON
umen Gentium als Adressierung „alle COhrıstinnen und Chrıisten“ (9) das
Problem paradıgmatisch. Dadurch genießt dıe inter'  relle kontextuelle
Thematık der Kkommuntikatıon VOIl Chen einer Weltkirche die 2T0.
Aufmerksamkeı och WeT sınd dıe konkreten Adressaten des Vangel1ums,
„dıe (10). en kultureller Raum“ (38) „alle enschen“ Es SInd die
Menschen als gehörige VOI anderen Relıgionen! Ihren Stellenwert sehe ich
verkannt, WC) SIE einem emzug unter dıie en subsumiert werden
(„Kulturen und Relıgionen“ 12:60.66:119.137/). Das Christentum STE.| mıt der
1SS10N VOT anderen Religi0nen, oftmals Glaube Glaube nıcht
vangelıum Entrechtung. Davon WUuSSste dıe tradıtiıonelle eologıe auf
ıhre Weıise noch, WC) SIE dıe 1SS10N auftf Seelenrettung, Bekehrung der He1ıden
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und Ablösung der eltrelız10nen abstellte Spätestens be1l der theologıschen Be-
gründung VON 1SS10N auftf Grundlage der posılıven ürdıgung nıchtchrıistlicher
Relıgıonen NI CIM relıg1onstheologische Posıtionierung unausweiıchlıch
erkennt und beschre1bt das Problem klar 13 3() 1 O317T) dıe Antwort C1INner KOn-
textualısıerung halte ich aber ausweıichend DiIe theologısche erausforde-

CiINneTr elıgıon WIrd Rahmen CIMr Kultur- Oder Kontexttheorie unterlau-
fen ebenso WIC MiIL C1INCIM kommunikatıven Offenbarungsbegriff oOder der
Wegmetapher Eıne isolerte Konzentration auf dıe Chrıistologie hat Collet
überzeugend als problematısch den Inkulturationsbegriff erkannt 184171) den
Stellenwert der Christologie Verhältnis anderen Relıgzı1onen halte ich aber
ebenso ärungsbedürftig Keıin eNSC kann les eısten Deshalb
schmälert diıese Anfrage auch nıcht dıe theologische 1S des utors ber

Hınblick auf dıe 1szıplın der Miıssionswissenschaft Sa ble1ibt diese
sehr ı Abstrakten, WEeNNn dıe relıgi1onstheologische Fundierung fehlt Denn den
Anderen g1bt CS nıcht Jense1ts der eligi0n.

Ulrıch uinkler

Matthıias/HILBERA Bernd Jochen, Kommunikative Theo-
ogie Eıne rundlegung, as Grünewald Verlag, Maınz 2002 272
19 4() Eur ISBN 7867 A

Man kann heute 1S5SCH dass das Wäas we1ß davon al WIC
diesem Wi1issen gelan dıe Form Ommt CS Ergebniıs und Prozess Ge-
ens und Bezeıchnung, Theorıie Praxıs lassen sıch nıcht objektivıstisc

Dieses Wiıssen Z  S epistemologıschen Standardrepertoire der
dernen Wiıssenschaften DiIie Wıe rage drängt sıch auf SIıe unterzıeht jede Er-
kenntnis dem IC der Kul Wer dies kritisiıert bestätigt dass G darauf
ankommt VON welcher Posıtion ausgeht DiIie eologie tut sich nach WIC
VOT schwer MIL antıreprasentationalıstischen Theorie  agen VOT lem
möglıcher offenbarungstheoretischer Konsequenzen Sıe können schnell Rela-
tIviısmusverdacht geraten Die NCUEC Publıkationsreihe des Matthıas-Grünewald-
Verlags Kommuntikative eologıe sıgnalısıert deshalb CiNeCN sehr mutgen
chrı dem Jer Respekt gebührt

DiIie Reıihe wıll 1C dıe Grundlegung, die CS 1er besprechen gılt
der Wahrheitsfrage auch dıe Prozesse mıiıt einschhıeßen abel geht

CS nıcht zuletzt transdıszıplinäre Anknüpfen wissenschaftliıche
dards und insofern dıe Resonanz der eologıe der Wiıssenschaft Wlıe
Oommt dıe eologıe ihrem Wıssen? Diese rage STE| Mittelpunkt des


